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WGF - Pfingstfest – Der hl. Geist, das unbekannte Wesen – 31.05.2009

Eingangslied:
GL 351,1-4 Komm Schöpfer Geist

Wir stehen

Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir wünschen Ihnen allen einen guten Morgen und begrüßen Sie alle sehr herzlich zum unserer Wortgottesfeier am Pfingstfest. Im Geist unseren Herrn Jesus Christus sind wir zusammengekommen, damit wir in diesem Gottesdienst neue Kraft und Ermutigung empfangen.

Einleitung:

Schon bei unserer Taufe und dann wiederum bei der Firmung haben wir den Heiligen Geist empfangen. Aber benutzen wir ihn auch? Oder haben wir ihn lahmgelegt?

Eine kurze Geschichte kann uns zum Nachdenken bringen. Darin heißt es:

Die Christen leben wie Gänse auf einem Hof. An jedem siebten Tag wird eine Parade abgehalten, und der beredsame Gänserich steht auf dem Gatter und schnattert über das Wunder der Gänse, erzählt von den Taten der Vorfahren, die einst zu fliegen wagten und lobt die Barmherzigkeit des Schöpfers, der den Gänsen Flügel und den Instinkt zum Fliegen gab. Die Gänse sind tief gerührt, senken in Ergriffenheit die Köpfe und loben die Predigt und den beredten Gänserich.

Aber das ist auch alles. Eines tun sie nicht — sie fliegen nicht; sie gehen zum Mittagsmahl. Sie fliegen nicht, denn das Korn ist gut, und der Hof ist sicher.

Vielleicht besteht die Krise unserer Kirche heute darin, dass der Geist Gottes bei uns Menschen nicht mehr ankommt, weil wir zu schwer belastet sind vom Ungeist unserer Zeit, mit all seinen Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten. 

Kyrie:

Herr Jesus Christus, 
· du hast versprochen bei uns zu bleiben bis ans Ende der Zeit. - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

· Du hast deinen Jüngern den Beistand verheißen, damit er unseren Glauben und unsere Gemeinschaft lebendig erhält. - Christus, erbarme dich (Christus, erbarme dich)

· Dein Geist bläst uns Luft unter die Federn. Er bringt Wind unter die Flügel. Er bringt den Sturm, der unseren Kopf und unser Denken umweht. - Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

Gloria: 
GL 351,6 Den Vater auf dem ewgen Thron

Tagesgebet:

Wir beten:

Allmächtiger, ewiger Gott,

durch das Geheimnis des heutigen Tages heiligst du deine Kirche
in allen Völkern und Nationen.
Erfülle die ganze Welt mit den Gaben des Heiligen Geistes,
und was deine Liebe am Anfang der Kirche gewirkt hat,
das wirke sie auch heute in den Herzen aller, die an dich glauben.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Amen.)

Bitte Platz nehmen

Vorspruch zur 1. Lesung:

In der ersten Lesung hören wir vom Stolz und Hochmut des Menschen. Er will wie Gott sein und sich einen hohen Turm bauen. Gott aber verwirrt die Sprache der Menschen.

1. Lesung: (Gen 11,1-9)
Lesung aus dem Buch Genesis

Die ganze Erde hatte eine Sprache und ein und dieselben Worte. Als sie ostwärts aufbrachen, fanden sie eine Ebene im Land Schinar und siedelten sich dort an. Sie sagten zueinander: Auf, formen wir Lehmziegel und brennen wir sie zu Backsteinen. So dienten ihnen gebrannte Ziegel als Steine und Erdpech als Mörtel. Dann sagten sie: Auf, bauen wir uns eine Stadt und einen Turm mit einer Spitze bis in den Himmel!

So wollen wir uns einen Namen machen, damit wir uns nicht über die ganze Erde zerstreuen. Da stieg der Herr herab, um sich Stadt und Turm anzusehen, die die Menschenkinder bauten. Und der Herr sprach: Siehe, ein Volk sind sie und eine Sprache haben sie alle. Und das ist erst der Anfang ihres Tuns. Jetzt wird ihnen nichts mehr unerreichbar sein, wenn sie es sich zu tun vornehmen. Auf, steigen wir hinab und verwirren wir dort ihre Sprache, sodass keiner mehr die Sprache des anderen versteht. Der Herr zerstreute sie von dort aus über die ganze Erde und sie hörten auf, an der Stadt zu bauen. Darum gab man der Stadt den Namen Babel, Wirrsal, denn dort hat der Herr die Sprache der ganzen Erde verwirrt und von dort aus hat er die Menschen über die ganze Erde zerstreut.
Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang: 
GL 347,1-2 Der Geist des Herrn

Vorspruch zur 2. Lesung:

Die Verwirrung der Sprachen wird am Pfingstfest rückgängig gemacht. Wo bisher Missverständnis und Unverständnis herrschte, verstehen sich plötzlich die Menschen wieder, weil Gott Geist in ihnen am Werk ist.

2. Lesung: (Apg 2,1-11)

Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle am gleichen Ort. Da kam plötzlich Als der Tag des Pfingstfestes gekommen war, waren alle zusammen am selben Ort. Da kam plötzlich vom Himmel her ein Brausen, wie wenn ein heftiger Sturm daher fährt, und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und es erschienen ihnen Zungen wie von Feuer, die sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ sich eine nieder. Und alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt und begannen, in anderen Sprachen zu reden, wie es der Geist ihnen eingab. In Jerusalem aber wohnten Juden, fromme Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. Als sich das Getöse erhob, strömte die Menge zusammen und war ganz bestürzt; denn jeder hörte sie in seiner Sprache reden. Sie waren fassungslos vor Staunen und sagten: Seht! Sind das nicht alles Galiläer, die hier reden? Wieso kann sie jeder von uns in seiner Muttersprache hören: Parther, Meder und Elamiter, Bewohner von Mesopotamien, Judäa und Kappadokien, von Pontus und der Provinz Asien, von Phrygien und Pamphylien, von Ägypten und dem Gebiet Libyens nach Kyrene hin, auch die Römer, die sich hier aufhalten, Juden und Proselyten, Kreter und Araber – wir hören sie in unseren Sprachen Gottes große Taten verkünden.

Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Wir erheben uns
Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
Komm, Heiliger Geist


Erfülle die Herzen deiner Gläubigen


Und entzünde in ihnen das Feuer deiner Liebe.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Durch Christi Auferstehung hat sich alles geändert. In der Gemeinde der Jünger, in der Kirche muss ein völlig neuer Geist herrschen, der Geist des Friedens und der Versöhnung.

Evangelium: (Joh 20,19-23)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (Ehre sei dir, o Herr)

Am Abend dieses ersten Tages der Woche, als die Jünger aus Furcht vor den Juden die Türen verschlossen hatten, kam Jesus, trat in ihre Mitte und sagte zu ihnen: Friede sei mit euch! Nach diesen Worten zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite. Da freuten sich die Jünger, dass sie den Herrn sahen.

Jesus sagte noch einmal zu ihnen: Friede sei mit euch! Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Nachdem er das gesagt hatte, hauchte er sie an und sprach zu ihnen: Empfangt den Heiligen Geist! Wem ihr die Sünden vergebt, dem sind sie vergeben; wem ihr die Vergebung verweigert, dem ist sie verweigert. 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

Bitte Platz nehmen
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Weihnachten, Ostern, Pfingsten … das sind die höchsten Feste der Christenheit. Man merkt es in der Regel auch außerhalb der Kirchen. Kurz nach Allerheiligen beginnt schon die Weihnachtsdekoration und – beleuchtung. Gleich nach Neujahr tauchen dann die ersten Osterhasen auf. Der Handel hat unsere kirchlichen Feste fest im Griff. Nur in der Zeit vor Pfingsten merkt man nichts. „Gott sei Dank“ mag einer sagen. „Pfingsten ist noch nicht vermarktet.“

Aber vielleicht ist das auch ein alarmierendes Zeichen dafür, dass viele mit Pfingsten nicht anzufangen wissen. Man weiß wohl: Pfingsten ist das Fest des Heiligen Geistes. Aber was geht uns der Heilige Geist an? Wie wichtig oder unwichtig ist er für uns?

Mit Gott ist das anders. Der Herrgott ist allen ein Begriff. Der Vater steht uns deutlich vor Augen, auch wenn ihn manche schon für den Großvater halten. Er ist der Erschaffer der Welt. Er ist der Geber aller Gaben. Und zumindest Gesundheit und gutes Wetter erwarten wir von ihm. Er ist auch der Herr über Leben und Tod, der Herrgott und Richter. Von ihm haben wir konkrete Vorstellungen. 

Auch über Jesus, den Sohn Gottes, wissen wir Bescheid. Am liebsten sehen wir ihn als Kind auf dem Arm der Gottesmutter. Aber wir kennen auch sein Leben und Handeln, seine Worte und Wunder, sein Leiden und Sterben bis hin zu seiner Auferstehung. Das alles ist vorstellbar.

Doch woran denken wir beim Heiligen Geist? – An die Taube, an den Sturm, an das Feuer?

Wir spüren ganz deutlich: Das alles sind nur Bilder, nur Vergleiche. Aber der Heilige Geist ist nun mal keine Taube. Was bleibt übrig von unseren Vorstellungen? – Diese Schwierigkeiten sind wohl der Grund, weshalb Pfingsten im Vergleich mit den anderen Festen so schlecht abschneidet, warum der heilige Geist vielfach vergessen wird.

Der Apostel Petrus hat am Pfingsttag gepredigt: „Gott hat Christus zu seiner Rechten erhöht und den Hl. Geist ausgegossen, wie ihr seht und hört.“ Damit hat Petrus den staunenden, verwunderten, spottenden Menschen zu erklären versucht, was da am Pfingstfest wirklich passiert ist.

„Wie ihr seht und hört.“ – Was gab es da zu sehen und zu hören? 

Da waren Männer, die vorher sich voller Angst verkrochen hatten, sie waren plötzlich wie verwandelt. Ohne Scheu vor irgendwelchen Nachteilen beteten sie in aller Öffentlichkeit. Sie lobten und priesen Gott. Und ihr Bekenntnis war in allen Sprachen verständlich. Sie verkündeten, welche großen und schönen Dinge Jesus für die Menschen getan hat. Petrus nahm kein Blatt vor den Mund. Er redete unverblümt seinen Mitmenschen ins Gewissen.

Mit einem Mal waren die Apostel und die ersten Christen ganz veränderte Menschen, auch in der Art und Weise, wie sie sich gegenseitig und zu allen Mitmenschen verhielten: „Sie waren ein Herz und eine Seele. Sie waren beim ganzen Volk beliebt.“

Liebe Mitchristen!

Das also war es, was da zu hören und zu sehen war. Das sind die Auswirkungen einer unwiderstehlichen Kraft, die Christus seinen Freunden geschenkt hat. Diese Kraft hat sie umgewandelt, verändert, erneuert. Der Sturm von Pfingsten hat nichts am alten Platz gelassen. Das Feuer von Pfingsten hat sie in eine neue Form gegossen. Das will uns das Bild von dem Sturm und den Feuerzungen sagen.

Heiliger Geist, das ist die Kraft Gottes, die Neues schafft. Allerdings – und das sieht man am Bild des Feuers – es kann auch schmerzlich sein, es kann auf den Nägeln brennen und im Herzen weh tun. Wir kennen die verwandelnde Kraft des Feuers, z.B. wenn ein Klumpen Blei übers Feuer gehalten wird und sich verflüssigt und in eine neue Form gegossen wird. Es wird ein schönes Gebilde daraus. Sich dem Feuer des Heiligen Geistes aussetzen, das bedeutet auch, seine alte Form aufzugeben, sich ganz dem Willen Gottes zur Verfügung zu stellen, sich nach seinem Bild (und nicht nach der eigenen Vorstellung) verändern und umformen zu lassen. 

Vielleicht haben wir hier den empfindlichen Nerv getroffen. Vielleicht liegt hier der tiefere Grund, weshalb Pfingsten und der Heilige Geist in der modernen Zeit so vernachlässigt werden: Er ist zu anspruchsvoll.

Wenn wir das Pfingstfest wirklich feiern wollen, dann fordert es mehr von uns. Es fordert uns heraus zur Entscheidung: Willst du nur ein Klumpen Blei bleiben, nur ein Alltagsmensch, nur ein Allerweltsmensch, wie halt alle die anderen auch? 

Oder willst du dich zu einem neuen, schönen, großartigen Gebilde umformen lassen? Zu einem Christen, nicht nur nach außen hin, zu einem Menschen, der so redet und handelt und denkt, wie Christus an seiner Stelle getan hätte?

Wenn ja, dann hätten auch wir noch die Ausstrahlung des Heiligen Geistes.

kurze Stille

Wir erheben uns

Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Jesus hat gesagt: Der Beistand aber, der Heilige Geist, den der Vater in meinem Namen senden wird, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. Aus der Kraft des Geistes Gottes bekennen wir also unseren Glauben. Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

Beten wir, dass Gott uns mit seinem Geist erfüllt und durch uns das Antlitz der Erde erneuert:

· Für alle Christen und besonders für die, welche in den Kirchen wich​tige Entscheidungen treffen: um den Mut, sich von Erstarrungen und leblosen Traditionen zu lösen, und um die Fähigkeit, den Menschen das Versöhnende, Befreiende und Heilbringende der christlichen Bot​schaft nahe zu bringen. - Sende uns deinen Geist – (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für die Völker der Erde: um Frieden, Gerechtigkeit und Solidarität jenseits von Nationalität, Rasse und Religion. - Sende uns deinen Geist – (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für alle, die von ihren Mitmenschen und vom Lauf ihres Lebens ent​täuscht wurden, die verzweifelt und mutlos sind: um den Geist des Trostes und der Hoffnung. - Sende uns deinen Geist – (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für alle, die schwere Schuld auf sich geladen haben, und für alle, die Opfer ge​worden sind: um den Geist der Versöhnung und des Neubeginns. - Sende uns deinen Geist – (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für uns selbst: um Offenheit und Sensibilität in den unterschiedli​chen Situationen unseres Alltags, um die Bereitschaft zu stetiger Selbstkritik, zu Erneuerung und Weiterentwicklung. - Sende uns deinen Geist – (Wir bitten dich, erhöre uns)

Gott, öffne uns immer wieder neu für dein Wort und deinen Geist, denn du bist das Leben, und bei dir finden wir das Leben in Fülle. Dir sei Lobpreis und Ehre, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:


Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 347, 3-4 Der Geist des Herrn
Eucharistisches Gebet: GL 7,2
Wir beten gemeinsam:
Atme in mir, du heiliger Geist, dass ich Heiliges denke.

Treibe mich, du heiliger Geist, dass ich Heiliges tue.

Locke mich, du heiliger Geist, dass ich Heiliges liebe.

Stärke mich, du heiliger Geist, dass ich Heiliges hüte.

Hüte mich, du heiliger Geist, dass ich das Heilige nimmer verliere.

Einleitung zum Vater unser:

Im Heiligen Geist vereint können wir sprechen: „Abba, lieber Vater“ Darum lasset uns nun beten, wie Christus der Herr uns zu beten gelehrt hat.

Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Der erste Gruß des auferstandenen Herrn heißt „Friede“; seine erste Ostergabe ist die Freude. Beides sind Früchte des Heiligen Geistes. Der Geist selbst aber ist die große Gabe, die alle anderen in sich schließt. Er nimmt weg, was trennt, und schenkt Vergebung und Versöhnung. 

Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und der Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied: 
GL 543,1+4 Wohl denen, die da wandeln
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …
Sende aus deinen Geist, und das Antlitz der Erde wird neu.
Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 487,1-4 Nun singe Lob

Wir erheben uns
 
Schlussgebet:

Wir wollen beten:

Herr, unser Gott, du hast deine Kirche mit himmlischen Gaben beschenkt. Erhalte ihr die Freude und Beweglichkeit, damit die Kraft aus der Höhe, der Heilige Geist in ihr weiterwirkt und die geistliche Speise uns nährt und stärkt bis zur Vollendung.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen.)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Herr, unser Gott,

gib unserer Gemeinde deinen Segen. 
Sende ihr die Kraft des Heiligen Geistes, 
damit ihr geistliches Leben blühe und wachse 
und die Glut deiner Liebe sie zum rechten Tun stärke.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:      GL 781 Am Pfingstfest um die dritte Stunde
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 

